Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Fortſetzung) 


16. Juli. Morgens): Prinz Friedrich Karl beſetzt 


Lundenburg (an der Thaya, 10 Meilen nord⸗ 
öſtlich von Wien), den Knotenpunkt der Ei⸗ 
ſenbahnen Brünn⸗Wien und Olmütz⸗Wien 
und geht bei Skalitz (3/ Meile nordöſtlich 
von Lundenburg, bereits auf der linken oder 
umgnxiichen Seite der March, gegenüber der 
Göding), an der Straße, die don Olmütz 
her zwiſchen der March und den kleinen Kar⸗ 
then nach Preßburg führt, über den March⸗ 
uß. Göding (auf dem rechten oder mähri⸗ 
ſchen Ufer) und Skalitz werden von der 7. 
und 8. Divifion des 4. Armee⸗Karps beſetzt. 


= (Abends). Einzug der preußiſchen Brigade 


Wrangel von der Diviſion Göben unter Füh⸗ 
rung der preußifchen Generale, Vogel von 
Falckenſtein, Göben, Wrangel und Treskow 
in Frankfurt am Main. — (Am 17. langt 
auch die Diviſion Kummer in Frankfurk am 


Main an f j 
„Nacht. Preußiſche Truppen ziehen ſich durch 


Poderſam (im Egergebiet im nordweſtlichen 
Böhmen weiter vor.) 


=. Die Preu en beer HödRt (am Main, weſt⸗ 


kfurt am Main 
1 


lich von Fran m Main. 
„Die übrigen e des 4. Axmee⸗Korps 


rücken in der Richtung auf Wülfersdorf im 


Erzherzogthum Oeſterreich an der Thaya vor. 


= Prerau 3 Meilen ſüdlich von Olmütz) von 


der Armee des Kronprinzen beſetzt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zur Situation. 


Die häufigen Konferenzen des Marquis v. Mou⸗ 


ich auf die nordſchleswigſche Angelegenheit beziehen. 
Das Tuilerienkabinet ſcheint entſchloſſen, kraft der Var. 
mittlerrolle, die es bei dem Abſchluſſe des Prager Frie⸗ 


densvermages geſpielt, auch bei der Auslegung und Voll⸗ 
ziehung dieſes Traktats ein Wort mitzuft 


will hier mit Dänemark ein freundliches ‚Einver- 


ſtändniß erzielen und, wie man ſagt, der Nationalitäts⸗ 


ex 


auf die I: Meile, daß Herzogtbum Bremen mit 
— reichen Mar * cgi I as 
Einwohner auf die I: hat, daß es aber güch da 


E 


5 die mit dem däniſchen Geſandten Grafen Moltke, ſollen 


— foxmuliren, 


Tuilerientabin he 

d Oeſterpeich in 5. der Meinung, daß es eben ſo gut 
den müſſe. Indeſſen darf man bier kein 
roßes Gewicht legen; nach allem kr — 


} was von 
eite verlautet, würde Frankreich über die 
igs von Seiten Preußens nicht 


693, Wieſen a. d. A. 893 


prechen. Man 


daß am Herzogehum Lüneburg nur 1180 er da da 
1 An erzo \ ) — 
| wohner auf die J Meile fallen, in manchen größern 


eines Weges vo 


Dienſtag, den 16. Juli. 


Aemter mit 1000 und weniger Einwohnern auf die 
Meile giebt, in Verden nur 1433, in Lingen 1901, 
in Bentheim 1685, in Meppen 1294 auf die ⸗Meile 
fallen, daß wenn die Grafſchaft Hoya auch durchſchnitt⸗ 
2416 Einwohner zählt, doch große Strecken in ihr, die 
alten Aemter Ehrenburg G Solingen), Uchte, Dige⸗ 
nau mit nur p. p. 1500 Einwohnern bevölkert ſind, ſo 
wird man finden, daß die altpreußiſche Uniform hier nicht 
paßt. Es werden ſich unſere 101 Aemter ohne Be⸗ 
denken auf 80, vielleicht ſelbſt auf 70 reduziren laſſen; 
aber man thut, glaube ich, nicht gut, die allgewohnten 
Verkehrsorte des ſtaatlichen Lebens, und das waren die 
Aemter, zu beſeitigen und durch Kreisämter, 8 erſetzen. 
Cbenſo würde man mit Unrecht die unterfte Stufe un⸗ 
feu Repräſentativſyſtems, die Amtsvertretung be⸗ 
eitigen. 

Was die Vertrauensmännexr anlangt, die 
Ende dieſes Monats nach Berlin berufen werden ſol⸗ 
len, fo hat man, nach einem Brief der nat. ⸗lib. Corr.“ 
aus Hannover, nach der bisherigen Art und Weiſe, 
wie man dort über Schonung der berechtigten Eigen⸗ 
thümlichkeiten, die e fac wurde, denkt, wenig Hoff⸗ 
nung, daß ſie einen ſachlichen Einfluß haben werden. 
Dieſelben werden aber nicht aus den Reichstagsabge⸗ 
ordneten oder den Provinzialſtänden, ſondern aus den 
Mitgliedern der letzten Ständeverſammlung gewählt 
werden, und zwar jo, daß außer dem Erblandmarſchall 
und den Präſidenten erſter und zweiter Kammer, 7 
Ritter, 7 Vertreter der Städte und 7 Grundbeſitzer be⸗ 
rufen werden. Das iſt ein altſtändiſches Prinzip, 
große Ausſchüſſe nach den Hauptprovinzen zu wählen. 
Es kommen dabei, da es mehr Herzogthümer und 
Grafſchaften als ſieben giebt, die kleineren Provinzen 
in der Regel zu kurz und die größeren erhalten dop⸗ 
7 1 Vertretung; das wird auch bier nicht vermieden 
werden. 


Politiſche Nundſchau. 


Deut ſchland. 


Berlin. Der „Publ.“ ſchreibt: „Die Hausbe⸗ 
ſitzer in Ems waren am 8. d. Mts auf das Bürger⸗ 
meiſteramt beſchieden, wo ihnen im Namen des Königs 
der Dank für den Empfang ausgeſprochen wurde. 
Gleichzeitig wurde die Bitte an ſie gerichtet, dahin wir⸗ 
ten zu wollen, daß dem Könige bei ſeinen Ausgängen 
nicht mehr die Menſchenmaſſe folge, wie es bisher ge⸗ 
ſchehen. Der König will nicht von Fele und Gen⸗ 
darmen umgeben ſein, würde ſich aber, falls er ſich 
nicht ungenirter wie bisher bewegen könnte, am Ende 
dazu genöthigt ſehen.“ b 
— Im Laufe dieſer Woche wird die Berufung der 
1 5 Vertrauensmänner nach Berlin erfolgen. 
ußer dem Miniſter des Innnern, Grafen Eulenbürg, 
der zu dieſer Zeit von ſeiner Uxlaubsreiſe wieder hier 
eintrifft, werden nach der „N. A. 3.“ der Regierungs⸗ 
präſident Freiherr v. Nordenflycht, welchem dem Ver⸗ 
nehmen nach, eine Wirkſamkeit in der Verwaltung 
von Hannover Agel t iſt, und der Geheime 
Regierungsrath v. Wolff, der in den neuen Landesthei⸗ 
len die Arbeiten für die Organiſation der Verwaltung 
nach preußiſchen Grundſätzen vorbereitet hat und der 
Ace noch Schleswig⸗Holſtein zu dieſem Zwecke 
ereiſt, an den bevorſtehenden Berathungen in Betreff 
Hannovers tbeilnehmen. ; 5 
— Bekanntlich find ſchon in früherer Zeit aus der 
heinprovinz und aus der Propinz Weſtfalen mehrfach 
Anträge bierber gelangt, welche die Ausführung des 
F ts bezweckten, den Rhein durch Kanäle mit der 
ſer und Elbe in Verbindung zu ſetzen. Der Aus⸗ 
führun un ſich jedoch Sher iten entgegen, 
1 mern auf einer bedeutenden Strecke 
durch hannoverſches Gebiet geleitet werden mußte, wel⸗ 
damals noch nicht mit Preußen vereinigt war. 
eshalb, ſowie auch wegen der bedeutenden Koſten des 
e Ae e en 75 147 ed 
it ſicht auf den Werth aber, den die Eröffnung 
ine nach dem Oſten für die 


Verſendung per Produkte haben würde, iſt nach der 
BE RZ 58 it wieder wüten (worden 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerflag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Chornuer Worhend al. 


1867 


und wendet auch die Regierung derſelbe erneute Auf⸗ 
merkſamket zu. Man hat in den weſtlichen Provinzen 
zugleich darauf hingewieſen, he es wünſchenswerth 
wäre, die Ems mit in das Kanal N 
um zwiſchen dieſem Fluß und dem Rhein eine Waſſer⸗ 
rate herzustellen, die dem Weſten Preußens nahe 
Hafen geben würde. , | 
— Ein nützliches Buch iſt fo eben erſchienen unter 
dem Titel: „Die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des, erläutert mit Hülfe und unter vollſtändiger Mit⸗ 
theilung ihrer Entſtehungsgeſchichte von E. Hiexrſemen⸗ 
zel“ (Berlin, Verlag von G. Hempel 264 Seiten). 
915 jedem Artikel der Verfaſſung findet der Leſer hier 
ie im Reichstag eingebrachten Abänderungsanträge, 
ſo wie auch wichtigere Stellen aus den gehaltenen Re⸗ 
den wörtlich mitgetheilt und alle Abſtimmungen ange⸗ 
geben werden. Das Buch iſt ſomit gewiſſermaßen 
ein Auszug aus den Verhandlungen des Reichstages 
und kann zum beſſeren Verſtändniß der Bundesverfaf⸗ 


fung gute Dienſte leiſten. Angehängt iſt ein Verzeich⸗ 


niß der Mitglieder des Reichstages nebſt einer auf gem 
bedeutſamere Abitimmungen fih erſtreckende Tabelle. 

Sachſen. Von Chemnitz iſt jetzt eine Bewe⸗ 
ung unter den Eltern ſchulpflichtiger Kinder gegen die 
Beibehaltung der Bibel in den Schulen ausgegangen. 
Eine ſchon mit vielen Tauſend Unterfchriften verſetzene 
Petition an den Landtag um Einführung einer beſon⸗ 
deren Schulbibel iſt in Umlauf geſetzt, und hofft man, 
in ſolcher Weiſe dem Widerſtand des ſächſiſchen ortho⸗ 
doxen Unterrichtsminiſters, Herrn v. Falkenſtein, zu 
begegnen, dem ſchon Stadtrath und Stadtverordnete 
von Chemnitz in einem einſtimmig gefaßten Geſuche 
vergeblich Vorſtellungen wegen Beibehaltung der gan⸗ 
zen Bibel mit ihren für das Kindergemüth anſtößigen 
Stellen gemacht, zu brechen. 

Hannover. Die Zeitungsſtempelſteuer welche 
nach der beute publicirten Verordnung bei uns am 
30. September in Wirkſamkeit treten ſoll, wird vor⸗ 
ausfichtlich eine völlige Aenderung im Zeitungsweſen 
unferer Prinz hervorbringen. Alle Blätter werden 
durch dieſe neue ar bisher völlig unbekannte Steuer 
empfindlich betroffen; von den kleinen werden nicht we⸗ 
nige einzugehen genötbigt ſein und dadurch eine Anzahl 
von Druckern brodlos machen. Die politiſchen und 
die Anzeigeblätter hier und in den Provinzialorten 
machten ſich ſchon untereinander ſtarke Konkurrenz, ſo 
daß das Abonnement und die Inſertionsgebühren auf 
das äußerſt geringſte Maß herabgeſetzt waren. Zwi⸗ 
ſchen 4 und 5000 Abonnenten zählen nur drei hieſige 
Blätter, alle anderen weniger, die meiſten der in den 
kleinen Orten erſcheinenden warfen nur ebenſoviel ab, 
daß ſie ihren Verlegern als Buchdruckern den Arbeits⸗ 
lohn gewährten. Selbſt die Verbreitung der beiden 
größten hieſigen Blätter iſt im Großen und Damien 
auf die hieſige Provinz befchränkt und auch auf dieſen 
Gebieten mußten ſie in den Elb⸗ und Weſerdiſtrikten 
einen ſcharfen Kampf mit den Hamburger und Bre⸗ 
mer Blättern beſtehen, wozu jetzt noch die beginnende 
Konkurrenz der altpreußiſchen Blätter tritt. Die neue 
Steuer bei den jetzigen geringen Preiſen ohne Aufſchlag 
u tragen, iſt den meiſten Zeitungen unmöglich, jeder 

ufſchlag bringt aber Verluſt an Abonnenten und 
mittelbar an Juſeraten, und doch muß letzterer Schritt 
eſchehen, wenn nicht Seitens der Verleger pekuniäre 
5 er gebracht oder der Inhalt der Blätter verküm⸗ 
mern ſoll. Wie viele Zeitungen aber, ohne ihre Exi⸗ 
ſtenz ſelbſt zu untergraben, die Preiserhöhun durch⸗ 
führen können, wird ſich in nicht allzu langer Zeit 15 
en. Als im Beginn der Okkupation die ange ehenſten 
lätter ſich bemühten, unter Hintanfeßung aller per⸗ 
sönlichen Vortbeile die widerſtrebende Bevölkerung mit 
der neuen Ordnung der Dinge zu verfähnen, wußte die 
preußenfeindliche Partei überall Inſinuationen von 
Subventionen von Zeitungen und Journaliſten Sei⸗ 
teus der preußiſchen 5 zu verbreiten, während 
in Wahrheit bis zur Okkupation eine ganz willkürliche 
Genfur berrſchte und noch vor Kurzem aufrichtig den 
jetzigen Aufländen anhängenden Blättern die ernſteſten 
Ma 1 angedroht würden, wenn ſie unrichtige 
Person lien mittheiſten. Der Zeitungd tempel zeigt 
kun Jedermann, daß die danngverſche Preſſe auf ik⸗ 
gend eine Berückſichtigung Seitens der Regierung nicht 


dem Neugebäude zu 


die Erſchießung ſolcher, die urjpränglich 


Krieg ankommen zu laſſen, um dieſen 
richtung einer Monarchie in der neuen Welt zu durch⸗ 


zu rechnen hat. Einen Wechſelſtempel kannten wir 
bisber überhaupt nicht, der Kalenderſtempel war we⸗ 
ſentlich niedriger und betrug ohne weitere Klaſſifikation 
nur ½ Groſchen, der Spielkartenſtempel iſt wohl im 
Weſentlichen gleich, vielleicht hier etwas höher. 
Baden. Am Tabak haben ſich die Hoffnungen 
der Oppoſitionspaxteien ſo wenig bewahrheitet, wie 
üher an der Schule und Kirche. Es find einzelne 
ebenskreiſe, welche von der Frage direkt berührt wer⸗ 
den, dieſe ſtellen aber nicht die Bevölkerung dar, anch 
nicht einen in den Wahlen als Maſſe in Betracht kom⸗ 
menden Beſtandtheil derſelben. Ob der „Ruin“ des 
Tabaksbaues die Folge der Steuer ſein wird, wie viel⸗ 
fach behauptet wird, iſt doch wohl mehr als fraglich; 
— wäre es zur Erlangung eines Steuerertrages 
as ſchlechteſte Mittel, den Betriebszweig, der das Er⸗ 
deus liefern ſoll, zu ruiniren. Wiederholt ſoll übri⸗ 
gens hier hervorgehoben werden, daß bedeutende na⸗ 
tional = ökonomiſche Stimmen auch bei uns ſich gegen die 
Steuer überhaupt erklären. Andererſeits iſt es bemer⸗ 
kenswerth, daß in Baden und Rheinbaiern gewichtige 
und erfahrene Stimmen immer wieder auf den Satz 
. — — daß in dieſen Ländern eine erhebliche 
eberproduktion ſtattfindet, welche Qualität und Preiſe 


gedrückt und den Bau der Nahrungsgewächſe über Ge⸗ 


hühr verdrängt hat. Sie Sache iſt jetzt in ein ruhiges, 
ſachliches Geleiſe gelenkt, bei welchem alle Theile nur 


gewinnen können. 


Oeſterreich. 


— Es wäre in der That intereſſant zu exfabren, 
ob nicht in der Bruſt derjenigen, welche die Hofburg 
lenken und gelenkt haben, Angeſichts des erſchoſſenen 
Leichnams des nächſten Agnaten des habsburgiſchen 
Kaiſerthrones gewiſſe leiſe Erinnerungen an eine nicht 
. Vergangenheit aufgetaucht ſind. Hat man 
den Namen des deutſchen Volksvertreters vergeſſen, den 
man am 9. Npvember 1848 in der Brigittenau füſili⸗ 
ren ließ? Erinnert man ſich gar nicht mehr des Gra⸗ 
fen Ludwig e u ch der am 5. Oktober 1849 vor 

eſt, noch aus feinen. Wunden 
deutend, erſchoſſen wurde? Nicht mehr der 13 unga⸗ 
blſchen Generale, die am nämlichen Tage auf dem Gla⸗ 
ris von Arad ſchimpflich gehangen wurden? Und das 
eind nur einige der hervorragendſten Namen ans der 
ſtangen Lite derer, die in Wien, in Italien und in 
[Ungarn durch eine Reihe von Jahren hindurch von 
ordnungsmäßig beſtellten Kriegsgerichten „zu Stande 
gebracht“, verurtheilt und executirt wurden. Iſt nicht 
unter der Regierung des ritterlichen Franz Joſeph für 
| um Galgen 
londemnixt waren, der offizielle Ausdruck erfunden wor⸗ 
den: „Begnadigt zu Pulver und Blei!“ Man ſollte 
meinen, daß wenn beute in der Hofburg ein „einhelli⸗ 
ger Schrei der Entrüſtung über die Barbarei der 
kransatlantiſchen Republikaner“ ertönt, dann in einer 
lange vergeſſenen Kammer des Gewiſſens ein Echo der 
Entrüftung widertönt „über die Barbarei der eisat⸗ 
lantiſchen Ordnungsmänner.“ Wer Ohren hat zu hö⸗ 


ren, der höre! 
Frankeich. 1 


— Die Vertreter Nordamerikas an den Höfen von 
Paris und London find ſchon ſeit längerer Zeit in dem 
Beſitze von Dokumenten, welche die Verhältniſſe derje⸗ 
nigen juariſtiſchen Offiziere näher, erörtern, die in der 
letzten Zeiten kriegsrechtlich erſchoſſen wurden. Manche 
von ihnen ſollen nach der amerikaniſchen Verſion den 
vornehmſten Familien Mexikos angehören; im Ganzen 
ſoll die Zahl nicht weniger als 160 betragen. Mit 
Zuſtimmung des Waſhingtoner Kabinets wird Juarez 
das Vorgehen der Organe des mexikaniſchen Kaiſer⸗ 


thums in dieſer Angelegenheit einer genauen Beleuch⸗ 


tung unterziehen laſſen. Die Haltung der Regierung 
der Vereinigten Staaten bei der letzten Kataſtroph 
wird jedenfalls binnen Kurzem deutlicher hervortreten, 
und es wird ſich ergeben, daß ſie ſich nur in ſehr lauer 
Weiſe Maximilians angenommen bat. 

— Ungeachtet der Dementis erhalten ſich dieſelben 
doch. Heute heißt es, Leroy würde das Innere, Fould 
die Finanzen, Waleski das Auswärtige und Ollivier 
das Junnere übernehmen. Der Kaiſer ſoll in dieſer 
Sache ſehr zurückhaltend auftreten und bis jetzt den 
verſchiedenen Einflüſſen, welche ſich ihm gegenüber gel⸗ 
tend zu machen ſuchen, noch keinerlei Anſicht kundgege⸗ 
ben W 9 e 

— Das „Journal des Debats“ ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, die Lehre, welche die bemerkenswerthe vor⸗ 
geſteſtrige Sitzung dem Lande gegeben, werde nicht ver⸗ 

ehlich ſein, ſondern einen bleibenden Eindruck hinter⸗ 
aſſen; das Licht, welches über die mexikaniſche Erpe⸗ 
dition verbreitet worden, ſei ſo grell in die Augen 
Hehe daß jetzt auch wohl der in dieſe Studien noch 
o wenig, eingeweiht geweſene Leſer 1117 Rechenſchaft 
von den Fehlern geben. könne, deren beklagenswerther 
Ausgang vorliege; Thiers habe mit äußerſter Schärfe 
nicht bloßdie Urſachen der franzöſiſchen Mißerfolge in 
Mexiko klar gelegt, ſondern auch den Zeitpunkt 
angegeben, wo man ſicherlich Halt gemacht ha⸗ 


ben würde, wenn die parlamentariſche Kontrolle da⸗ 


Kon! den gehörigen Nachdruck entwickelt hätte. Die 
„Debats“ fügen hinzu: „Mexiko war keineswegs leicht 
zu u Gendorfen, die klerikale Partei war ohnmächtig, 
eine Genüge zu ſchaffen, und die aufgerüttelten Verei⸗ 
nigten Staaten waren entſchloſſen, es ſelbſt auf einen 
erſuch zur Ex⸗ 


kreuzen. Daher blieb nichts weiter übrig, als ein 
kläglicher Rückzug, und um die Sache noch cher zu 
machen, kam die Krankheit der Kaijerin. hinzu, jo, wie 
das f Ende des Kaiſers Maximilian. Welch 
ein Stoff zum Nachdenken und welch eine Lehre für 


— — —— — — 2 


die Zukunft! Unbegreiflich iſt uns die Heftigkeit, mit 
der ein Theil der Kammer die Bemerkungen von Ju⸗ 
les Favre über den jüngſten Artikel des „Moniteur“ 
bei Gelegenheit des Todes vom Kaiſer Maximilian 
aufnahm. Das Mitleid mit dieſem unglücklichen Für⸗ 
ſten iſt allgemein, es erweckt ſelbſt Theilnahme, wenn 
man bedenkt, daß er ſich leicht hätte mne kön⸗ 
nen, daß dieſer Schritt nach dem A marſche unſerer 
Truppen durchaus keine Schande war und daß er aus 
dem Gefühle der Treue gegen ſeine Freunde und aus 
edlem Stolze in ſein faſt gewiſſes Verderben ging. 
Warum mußte der anonyme Verfaſſer des Moniteur 
Artikels die Gefühle und Ideen, die unſerer Zeit und 
unſeren Sitten fremd geworden, ſo übertreiben, daß 
er aus Maximilian das Opfer eines „Majeſtälsver⸗ 
brechens“, den Märtyrer des monarchiſchen Prinzips 
jenſeit des Meeres machte und ihn durch jene könig⸗ 
liche Unverletzbarkeit decken wollte, die unſere Ver⸗ 
faſſung ſelbſt nicht mehr kennen will? Solche Ueber 
treibungen können nicht verfehlen, die Gedanken des 
Volkes auf ſo viele beſcheidene und mutbvolle Fran⸗ 
dien zu lenken, welche an Mexiko Blut und Leben ges 
Vest haben, ohne Bedenken und ohne Murren, die nicht 
wie Maximilian, eine Krone zu retten, einen großen 
Namen zu wahren, ſondern einzig und allein dem Ge⸗ 
ſetze Gehorſam zu zollen und mit der Fahnenehre den 
alten Ruhm Frankreichs aufrecht zu halten hatten. In 
ihrem übertriebenen und ungeſchickten Eifer ſuchen nun 
die offiziöfen Blätter nicht blos Lopez und Juarez für 
Maximilians Tod verantwortlich zu machen, ſondern 
diejenigen Deputirten und Publiziſten, welche auf der 
Tribüne und in der Preſſe fich bemühten, die franz Regie⸗ 
rung von ihrem Verſuche einex monarchiſchen Reſtau⸗ 
ration in Mexiko abzubringen. Wir rufen dem „Conſtitu⸗ 
tionell“ wie Hrn. Rouber zu, daß es ſich in dieſem Augen⸗ 
blick nicht um die Revolntion ron 1848 handelt, ſon⸗ 
dern um das Trauerſpiel in Queretaro, und daß die 
„Bulletins der Nepublik“ den mexikaniſchen Offizieren 
vollkommen fremd waren, welche den Spruch gegen 
den Exkaiſer fällten.“ 


Großbritannien. 5 


— Der „Daily Telegraph“ kommt nochmals au 
den Luxemburger Vertrag iu ſprechen, über den noch 
immer in der Preſſe viel gezanft wird. Daß der 
Vertrag nicht nur eine Kollektiv⸗, ſondern auch eine 
Seperat⸗Garantie enthalte, daß er England binde, 
Luxemburg zu vertheidigen, wenn ſich ſelbſt Rußland, 
Oeſterreich, Preußen, Frankreich und Italien einigten, 
es anzugreifen, ſei eine Donquixoterie, an die Niemand 
gedacht haben könue. Wo aber die Linie der Ver⸗ 
pflichtung zu ziehen ſei, müſſe von den EN, ab⸗ 

Angen, die ein berreſtender Kaſus mit ſich bringe. 

ie Dehnbarkeit der Faſſung des Vertrages ſcheint 
dem „Telegraph“ eher ein Verdienſt, denn ein Tadel, 
denn „warum mit Genauigkeit und Beſtimmtheit der 
engliſchen Regierung ihre Handlungsweiſe für einen 
künftigen Fall vorſchreiben?“ Der Vertrag behält 
doch ſeinen Werth, und der liegt darin, daß er in 
einem kritiſchen Augenblicke für Frankreich und Preu⸗ 
gen den willkommenen ehtenvollen Ausweg aus einer 
edenklichen Lage bot und daß er für den Fall einer 
ſpäteren Verletzung den kontrahirenden Mächten das 
diplomatiſche Recht eines Proteſtes und auf Wunſch 
auch des Widerſtandes gegen den Bruch der Neutra⸗ 
lität perleiht. Das iſt nicht viel, ing man immer⸗ 
hin ſagen. Eine große, kühne, gewiſſenloſe Macht 
würde einen ſolchen Vertrag allerdings nicht achten, 
aber ſie würde auch keinen andern Vertrag reſpektiren. 
Die Luxemburger Garantie lieh bei ibrem Abſchluſſe 
der allgemeinen Stimme Ausdruck, daß die Sache 
keines Krieges werth ſei, und die beiden Mächte be⸗ 
ruhigten ſich. 


Amerika. 


Mexiko. Juarez hat den fremden Eindring⸗ 
ling beſiegt und beſtraft, ob er aber darum dem Lande 
die Ruhe und den inneren Frieden zurückgegeben hat, 
dürfte ſehr zu bezweifeln fein; noch ſteht ihm ein Kampf 
mit den ihm feindlichen Parteien bevor und nament⸗ 
lich mit derjenigen, die den Erzherzog ins Land geru⸗ 


fen, der klerikalen. Wie überall ſo iſt dieſe Partei auch 


in Mexico das Verderben des Volkes geweſen; 
weſen; ein Blick auf die Geſchichte Mexicos wird un⸗ 
ſere Behauptung rechtfertigen. Während im Anfange 
dieſes Jahrhunderts in den übrigen ſpaniſchen Colo⸗ 
nien Amerikas die durch die franzöſiſche Revolution verbrei⸗ 
teten Freiheitsideen zurllnabhängigkeitserklärung führten, 
erhob ſich in Mexiko, das als Sitz des ſpauiſchen Vice⸗ 
königs und der höchſten Geiſtlichkeit immer als der 
eigentliche Haltepunkt der kirchlichen und Beamten⸗ 
We hatte, die klerikale Partei, beſeigte die im 
Mutterlande durch den Napoleoniden verkündete Ver⸗ 
faſſung, und forderte im Namen des rechtmägen Kö⸗ 
nigs den alten Abſolntismus zurück. Daher kam es 
auch, daß lange Zeit Geiſtliche es wareu, die den Auf⸗ 
ſtand leiteten, und an der Spitze einer Revolution 
ig deren ſchließliches Ziel nur dem Eingeweihten 
ekannt und verſtändlich war. Die Uukenntniß und 
Urtheilsloſigkeit des von der Geiſtlichkeit abſichtlich in 
Unwiſſenbeit und blinden Gehorſam erhaltenen mexi⸗ 
caniſchen Volkes, einer völlig gedanken⸗ und willenloſen 
Maſſe, war aber ſo groß, daß es auch, als im ſpani⸗ 
ſched Mutterlande der alte Zuſtand wieder hergeſtellt 
war, in ſeiuem Wiederſtand gegen die Regierung be⸗ 
harrte, ſich von ſchlauen, ſelbſtſüchtigen Parteigän⸗ 
gern zu Zwecken gebrauchen lieg die eigenllich ſei⸗ 
nen Abſichten ſehr fn lagen. Bereits hatte es an 
dem verwilderten Lehen, ununterbrochenen Waffen⸗ und 
Raubzügen Geſchmack gefunden, und wiederholte Miß⸗ 
griffe und unnütze Grauſamteiten der ſpaniſchen Re⸗ 
gier ung benahmen ihm das Verlangen unter die Strenge 


f 


des Geſetzes zurückzukehren; und fo wurde es dem, 
neuerdings wieder öfter genannten Iturbide möglich, 
ſich der Herrſchaft zu bemächtigen, und die Kaiſerkrone 
ſich aufs Haupt zu ſetzen. Nicht Freibeitsſinn, ſon⸗ 
dern Luſt an dem geſetzloſen Treiben des Bürgerkrie⸗ 
ges bewirkte nach kurzer Zeit 9 5 Sturz und ver⸗ 
anlaßte jene nie endenden Aufſtände und in den be⸗ 
ſtändigen Wechſel der Regierungsgewalten, der ſeit 
der Unabbängigkeitserklärung im J. 1821, nicht weni⸗ 
gr als dreißigmal ſtattgefunden hat. Bei allen dieſen 

ewegungen hat die Geiſtlichkeit ihre Hand im Spiele 
gehabt, und ihren überwiegenden Einfluß auf das Volk 
dazu benutzt im Trüben zu fiſchen, und ihre Macht, 
ihren Reichthum und ihren Landbeſitz zu vergrößern. 
Dies herfchſüchtige Streben machte fie auch 3 Fein⸗ 
din des Präſidenten Inarez, als er in der Abſicht den 
entſetzlichen Zuſtänden ſeines Vaterlandes und beſon⸗ 
ders ſeiner indianiſchen Landsleute ein Ende zu machen, 
den Uebergriffen der Kirche entgegentrat und ihren 
e e ee einzog, um die Einkünſte deſ⸗ 
ſelben für den Volksunterricht und die ſittlicheintellectuelle 
Hebnng der niederen Volksklaſſen zu verwenden. Dadurch 
verdarb er es mit der klerikalen Partei, die ſich 
ſchließlich, um ihn a ſtürzen, in Verbindung mit Na⸗ 
poleon ſetzte, und Maximilian als seen gefallen 
ließ, weil ſie von einem in den Grundſätzen des Con⸗ 
e öſterreichiſchen Prinzen voransſetzte, 
daß er ihr Werkzeng ſein würde Als ſie bald merkte, 
daß ſie ſich darin geirrt, und Maximilian aus politi⸗ 
ſchen Gründen die Kirchengüterfrage in ihrem Sinne 
zu erledigen ſich weigerte, war ſie es, die das Zeichen 
zum Abfall gab, und die moraliſche Urſache zu ſeinem 
Sturz und ſeinem Tode geworden iſt. 


Provinzielles. 


+ Flatow, den 13. Juni. Vor den Schranken 
des hieſigen Kreis⸗Gerichts wurde kürzlich ein inter⸗ 
eſſanter Prozeß verhandelt. gm Perſonen ſtanden 
unter der Anklage aus der Scheune des Domherrn 
Herrn Fredrich zu Krojanke Getreide geſtohlen zu 


aben. 

Letzteres hatten fie unter ſich nach Willkür ver ⸗ 
theilt. Einer von dieſen fühlte ſich jedoch beeinträch⸗ 
tigt und klagte mit großer Gefühlsaufregung dieſes 
ungerechte Verfahren feiner würdigen Epehälfte. Dieſe 
ſchüttet ihr Herz vor ihrer intimſten Freundinn aus, 
erwartend Troſt und Rath. Letztere weihte ihren Mann 
in das Geheimniß ein und ſo kam das Verborgene 
an die große Glocke. Vor einigen Tagen wurde Alleu 
2 Jahre Gefängnißſtrafe diktirt. 

Herr Kreisgerichts⸗ Direktor Schulf wurde vor 
wenige Tagen zum Geheimen Justiz. Rath ernannt. 

Ju voriger Woche verließ uns der Herr Vicar 
Tetzlaff eine bei Hoch und Niedrig ſehr beliebte Per⸗ 
ſönlichkeit; ſein Nachfolger iſt der Vicar Waſilewski 
aus Mühlbanz, der bereiks ſein Amt angetreten hat. 

Schon ſeit einigen Tagen ſieht der Himmel ſehr 
trüb und melancholiſch aus. Ein ſchweres Wolkenge⸗ 
birg hat ſich über uns gelagert und verſcheuchte uns 
die earmen, freundlichen Sommertage. 

Ein Gang ins Freie und es bietet ſich dem Auge 
ein Kornfeld dar, das mit Sehnſucht auf die Schnit⸗ 
ter wartet. Getreide und Erdfrüchte vielleicht im Ue⸗ 


berflußg; Obſt dagegen jparjamer. = 
Lokales. 


— Verfonat- Chronik. Der Juſtizrath Rimpler ver 
ſchied am Sonnabend, den 13. d. Mis., im Bad Reichenhall. 

Der Verſtorbene, welcher das 59 ſte Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatte, wurde am J. Dez. 1829 Referendar, 
1831 Auscultator, am 4 Febr. 1834 Affeffor, 1840 Stadt. 
gerichtsrath in Elbing, 1849 Staotsanwalt in Thorn, 1852 
Appellationsgerichtsrath in Marienwerder, 1854 Kreisgerichts⸗ 
Director in Grandenz, am 1. Aug. 1860 Rechtsanwalt und 
Notar mit dem Titel Juſtizrath in Thorn. Seine bieſige 
Praxis war eine gläuzende. Ju der Periode von 1650 —52 
gehörte et der erſten preußiſchen Kammer an und 1858 
wurde er mit dem Rotben Adler-Orden 4. Klaſſe decorirt. 

— Die Handelskammer bat ihren Jahresbericht P- 
1866 der Oeffentlichkeit übergeben. Aus demſelben entlehnen 
wir folgende Notizen: 

„Das Jahr 1866 war in Folge der ſchlechten Ernte 
des Vorjahrs, der Geldkriſis und des Krieges für den Handel 
und die Gewerbethätigkeit unſeres Platzes und feiner Umge: 
gend ein ungünſtiges. 3 

Der kaum mittelmäßige Ertrag der Bodenerzeugmiffe 
don 1865 hatte ſchon vor Beginn des vorigen Jahres einen 
lähmenden Einfluß auf den Verkehr und die Conſumtions⸗ 
kraft unſerer hauptſächlich auf die Landwirihſchaft augewieſe⸗ 
nen Gegend ausgeübt und den Handel in allen Branchen 
geſchwächt. 1475 

Hiezu kam ſpäter die Geldfrifis in England und blieb 
nicht ohne Rütwirkung auf Deuiſchland. Indeſſen hoffte 
man, daß jedes geſunde Geſchäft den vertheuerten Preis des 
Geldes, wenn auch mit Opfern, zu ertragen im Stande ſeig 
würde, als die Zuberſicht, mit welcher man den Ausbruch 
eines Krieges iunerhald der Grenzen Deutſclande kaum füt 
möglich hielt, durch den Krieg ſelbſt, widerleg: wurde. Die 
Wirkungen dieſer Thatſache traten ſofort ein: großes Miß ⸗ 
trauen und allgemeine Greditiofigleit, welche auch bei uns 
einige Zahlungseinſtellungen veran⸗ 8 j 

ein 1 in der Aten Bolte des Jahres ſich täglich 
die Verluſte mehrten und auf eine K iſis von der Ausdeh, 
nung der im Jahte 1857 fürchten ließen, ſo wirkten do 
alsbald die erſten ſſegreichen Nachrichten vom Kriegejhanplape 
belebend und ermuthigend auf die Gemüther, det den Slo 
folgende ieden richtete das geſlötte Geſchäft nicht at 
ul dein er erweckte das Vertrauen, indem er au 
eine beſſere Zukunft hoffen ließ. d 


| 


Die ſehr bedrohliche Lage unſeres Handels vor dem 
Friedensſchluſſe würde entſchieden weer um ſich gegriffen 
haben und von den ſchlimmſten Folgen begleitet geweſen 
ſein, wenn nicht in richtiger Würdigung der Situation und 
ſicher durch das Vertrauen auf die Macht der guten Sache, 
welche von den Lenkern unſeres Staats geführt wurde, die 
hiefige Bank- Commandite unter umſichliger und glücklicher 
Leitung dem hieſigen Handelsſtande mit Vertrauen und mög- 
lichſter Coulanz entgegen gekommen wäre und dadurch ſehr 
weſentlich zur Wiederherſtellung des tief erſchütterten Credits 
und des ruhigen Ganges. der Geſchäfte beigetragen hätte. 

Eine ausführliche Darſtellung der geſchäftlichen Verhält. 
niſſe unſeres Platzes im dor. Jahre giebt der zweite Theil 
unſeres Berichts. 

Der Handel mit unſerem Nachbarlande Polen, nament- 
lich mit den benachbarten Grenzdiſnitten, liegt ganz darnieder 
und iſt eine Wendung zum Beſſern in dieſer Beziehung 
nicht eher zu erwarten, als bis das kuſſiſche Gouvernement 
die Wohlthaten, welche die Durchführung des Freihandels. 
Prinzips den übrigen Völkern Europas gewährt, anerkennend, 
die hermetiſche Grenzſperre für den dieſſeitigen Verkehr mit 
Polen, ſowie die Beſchränkungen, welche auf dem Perſonen⸗ 
verkehr don Jenſeits der Grenze nach Dieſſeits laſten, aufhebt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

— Handwerkervertin. Am Donnerſiag. den 18. d. M. 
Abends 8 Uhr findet die Generolverſammlung behufs Wahl 

— Zar Sreiligraths-Dotation Zur Empfangnahme von 
freiwilligen Haben für die Dotatian haben ſich aus der Mitte 
des Copernicus ⸗Vereins die Herren Oberlehrer Böthke, 
Juſlizrath Dr. Meyer und Director Dr. Prowe bereit 
don Delegirten zur Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung ftatt. 
erklärt. 

Bei Gelegenheit obiger Notiz theilen wir noch folgende 
beherzigenswerihe Worte Berthold Auerbach's, welcher 
dem Central-Comite der Freiligrathsſtiftung beigetreten iſt, 
aus einem Anſchreiben an dieſes Comite mit, welche alſo lauten: 
„Vollen Dank dem tapfern Freundeskteiſe, der fo ſchön als 
gut es unternimmt, unſerm Freunde Freiligrath die Freiheit 
des Daſeins und Wirkens zu ſchaffen. Es iſt ein ſchmetz 
liches Unternehmen, einem deutſchen Dichter die Lebensſiche 
rung zu bereiten; denn, das wiſſen Sie mit mir, es dat ſich 
bei uns in Deurfchland eine Gedankenloſigkeit, ja eine Stu- 
pidität in Bezug auf die Pflicht gegen die Dichter ausgebil⸗ 
det, ſo daß es Niemand einfällt, daß man einfach durch An- 
kauf zeitgenöſſiſcher Hervorbringung den Dichter in Schaffen 
und Leben ſtützt und fördert. Für ein Konzert ſo und ſo 
diel ausgeben, das finden ſie ganz natürlich; aber ein Buch 
um gleichen Preis? — Das leiht man von Bekannten oder 
wartet bis — ja bis ſämmtliche Werke etwa in den Glas · 
ſchrank zu ſtellen find, und der Dichter eben nichts mehr im 
Leben braucht, weil er todt iſt. Wäre dieſes Elend nicht, ſo 
wäre mein Wunſch geweſen, daß wir Alle, die wir Freiligrath 
von Herzen lieben und hochhalten, in die Welt bineingerufen 
hätten: Da ſind 100,000 Exemplare von Freiligrath's Ge. 
dichten, faufet fie und dankt damit dem Dichter! Das iſt 
leider bei uns nicht möglich, und nun iſt Ihr Weg der rich. 
tige, weil von der Natur der Dinge gegebene .... 
Vielleicht erinnern Sie ſich zweier Kundgebungen von mir 
in den deutſchen Blättern, worin ich ausſprach, daß Deutfdh- 
land ſeine Dichter ehrt, wenn ſie todt ſind, aber nicht nährt, 
fo lange fie leben. Hätte: Übland nicht privatim bürgerliche 
Sicherung gehabt, Rückert nicht Profeſſorengehalt, wer weiß, 
wie es ihnen ergangen wäre? Und das Verderbenſte iſt 
noch, daß der ſtete Kampf mit der Eziſtenz, von Buch zu 
Buch, leicht dazu verleitetet, oder in der dura necessitas 
dazu zwingt, dem Geiſte widerwillig Abgerungenes binaus 
zu geben und die mühſam errungene Poſition in gefährden. 
Bei Gelegenheit der Nationalgabe für Schulze Delitih habe 
ich dem Freunde und dem Publikum in jenen Blättern eben ⸗ 
falls dargelegt, daß eine Gabe bieten ſchön iſt, ſie mit freier 
Seele aber annehmen, ſchön und ſtark zugleich. Ich erwähne 
Ihnen das Alles nur, um Ihnen zu ſagen, daß, wenn es 
Ihnen — und von Herzen geſelle ich mich zu Ihnen — ge- 
lingt, für Freiligrath die rechte Gabe und im rechten Sinne 
zu erobern, und wenn er — wie bei ſeinem kernhaften und 
geraden Weſen nicht zu zweifeln iſt — die Gabe in freiem 
Geiſte annimmt, damit nicht nur eine Einzelthat für einen 
Einzelnen geſchehen iſt, ſondern zugleich eine große geſchicht⸗ 
liche Reformirung des Denkens und Handelns ſich als That 
ſache feſtnellt.“ 

— Grrichtsſerien. Mit dem 21. d. Mis. beginnen die 
——— bei den Königl. Kreisgerichten und werden nur ſolche 
Geſuche, welche ſich durch ihre Anträge als beſchleunigenswerth 
documentiren, während der Ferien ihre E.ledigung finden, 
wogegen alle Piecen, welche bis zum 20. d eingehen und 
noch mit dem Präſentationsſtempel von dieſem Tage verſehen 
worden ſind, ohne Ausnahme erledigt werden müſſen. Bei 
der Criminolabtheilung haben natürlich alle Haftſachen, als 
ſchleunige auch während der Ferien ihren Fortgang. 

X — ‚Herrn Megenti’s erſte bioplaſtiſche Vorſtellung im 
Ziegeleigarten, am Sonntag den 14., mit welcher ein Concert 
verbunden war, hatte einen recht günftigen Erfolg. Ref. 
8 einen näheren Bericht nach der zweiten Vorſtel⸗ 
ung vor. 

— Das Sommerhochwaſſer der Weichſel, weiches am 
Sonnabend, den 18. d., eintrat, bat den Niederungen im 
Thorner Kreiſe am linken, aber auch am rechten Weichſelufer, 
bereits Schaden verurſacht. deute gegen 4 Uhr Rachm. war 
der Wafſerſtand der Weichſel am Pegel 14 Fuß; gleichzeitig 
indeß war auch aus Warſchau die eelegtaphiſche Nachricht 
vom Fallen des Waſſers dier eingetroffen. — Am Montag, 
den 15 Vorm., führte der Strom den Leichnam eines Man⸗ 
nes, der feiner Kleidung nach in guten Verhältniſſen gelebt 

u haben ſcheint, ſowie eine Traf e an die redjiöfeitige Weich- 
feldruce, welche lehtere daſelbſt zerſchellle. 12511198 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Voftwefen Nachdem die Berfaſſung des norddeutſchen 


Bundet. n Kraft getreten i 
unbe In d, Jun auc de Bange 
niffe mit Oeſterr mn ordnen, da der Poſttölper, 
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welcher als deutſcher Poſtverein mit. Oeſterreich in ein Ver. 
mogsverhältniß getreten war, eine andere Geſtalt angenommen 
hat. Es wird deshalb erforderlich, daß bis zum 1. Januar 
1868 ein neuer Vertrag mit Oeſterreich abgeſchloſſen wird. 
Wie von offiziöfer Seite gemeldet wird, hat man in Wien 
di fen Erwägungen bereits Rechnung getragen und es ſollen 
binnen Kurzem die Verhandlungen zwiſchen Defterteid und 
dem Piäſidium des norddeuiſchen Bundes beginnen. Auch 
mit Italien und der Schweiz müſſen ähnliche Verhand. 
lungen ftattfinden, fobald die nöthigen Vereinbarungen mit 
den ſüddeutſchen Staaten getroffen fein werden, die jedoch 
bis jetzt zu dem erforderlichen Einverſtänduiß hierzu unter 
ſich noch nicht gelangt zu ſein ſcheinen. — Die Regierung 
der Vereinigten Staaten hot emen Bevollmächtigten 
abgeſendet, um in Paris, London und Berlin Poftoerhandluns 
gen anzuknüpfen, die eine Erleichterung des direkten Poſtver⸗ 
tehrs zum Ziele haben ſollen. 

— Bollverein Ueber das Ergebniß der Zollkonferenz 
meldet die „Prov Corr.“: „Das allſeitige Entgegenkommen, 
welches die vorläufige Vereinborung vom 4. Juni d. J. ins 
Leben tief; bat auch die weiteren Berathungen raſch und 
leicht zum Ziele gelangen laſſen. „Von der Abſicht geleitet, 
die Foridauer des deulſchen Zoll- und Handelsvereins ſicher 
zu ſtellen und deſſen Einrichtunnen in einer dem gegen wärti 
gen Bedürfniffen entſprechenden Weiſe fortzubilden“, haben 
der norddeutſche Bund, Boiern, Würtemberg, Baden und 
Heſſen einen erneuten Vertrag über die Fortdauer 
des Zoll und Handelsvereins abgeſchloſſen, welcher 
(nebſt einem Schlußprotokoll und Anlagen) am Montag (8. 
Juli) von jämmilihen Bevollmächtigten in Berlin unterzeich. 


net worden iſt. Dieſer Vertrag, deſſen Beſtimmungen am 


1. Januar 1868 ins Leben treten, iſt zunächſt bis zum 31. 


Dezember 1877 abgeſchloſſen. Derſelbe umfaßt alle Mitglie- 


der und das Gebiet des bisherigen Zollvereins und fichert 
die Fortdauer der bisherigen Vetträge, beſonders des letzten 
Vertrages vom 16. Mai 1865. In dem Geſammipettrage 
bleiben diejenigen Staaten und Gebietstheile einbegriffen, 
welche dem Zoll- und Handelsſyſtem der vertragenden Theile 
oder eines von ihnen angeſchloſſen find, unter Berückſichtigung 
ihrer auf dem Anſchlußvertrage beruhenden beſonderen Ver · 
hälmiſſe. Die Zollkonferenz, welche ſich ausſchließlich mit 
der Erneuerung des Zollvertrages zu beſchäftigen hatte, iſt 
nach Etfuͤllung dieſer Aufgabe bereits wieder auseinander 
gegangen. Alle Gerüchte uber die Berathung neuer Steuern 
ſeitens dieſer Konferenz find vollfiändig grundlos.“ 


Agio des n ſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
19 561. Ruſſiſch. Papier 19 Cl. Klein Courant 
21 pCt. Groß-Courant 10 pCt. Alte Silbertubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Ko peken 15 pCt. 

—— —— — nn 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 12. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 


11 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 
Den 18. Juli. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Der Mayer'ſche Pruſtſyrup 


das beſte Mittel gegen Heiſerkeit und 
Huſtenreiz. 

Bei eintretender warmer Witterung iſt es 
eine bekannte Erſcheinung, daß die meiften Mens 
ſchen an Trockenheit des Halſes leiden, ja dieſer 
Zuſtand erreicht eine ſolche Höhe, daß dieſelben 
von den peinlichſten Huſtenanfällen geplagt wer⸗ 
den. Wie wichtig es da iſt, ein Mittel gleich 
zur Hand zu haben, welches mit Leichtigkeit dieſe 
unangenehmen Affektionen beſeitigt, leuchtet Jedem 
ein. Weder das gebräuchliche Selterwaſſer noch 
ſonſtige Hausmittel ſind im Stande, einen Zuftand 
dauernd zu beſeitigen, welcher neben heftigem Huſten⸗ 
reiz Sprechbeſchwerden, ja ſogar vollſtändige Heiſer⸗ 
keit herbeiführen kann. Es iſt nun, nach dem 
Urtheile vieler Sachverſtändigen, dem Herrn 
Mayer in Breslau gelungen, ein Mittel zu fin⸗ 
den, welches, frei von allen ſchädlichen, betäuben⸗ 
den Subſtanzen, in ganz leichter Weiſe dieſe qual⸗ 
vollen Zuſtände für immer beſeitigt. Derſelbe 
hat in ſeinem ſog. Mayer'ſchen Bruſtſyrup eine 
Compoſition von ſolchen den Huſtenreiz direkt be⸗ 
kämpfenden, den Reſpirationsorganen nur nützen⸗ 
den Subſtanzen erfunden, was öffentlich belobt zu 
werden gewiß verdient. Nicht nur ärztliche Gut⸗ 
achten, ſondern auch wahrheitsgetreute Atteſte von 


Laien ſtehen benanntem Herrn in Hülle und Fülle 
zu Gebote. Eine gute Eigenſchaft des Syrups 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen. Derſelbe 
ſchmeckt angenehm, widert auf die Dauer des 
längern Gebrauchs nie an und übt keine ſchlim⸗ 
men Folgen auf den Verdauungsapparat aus, 
wie dies beim längeren Gebrauche ſchleimiger 
und pektoraler Getränke zu befürchten iſt, viel- 
mehr beſeitigt er mit Leichtigkeit den ſog. Magen⸗ 
huſten. Mit Recht kann man behaupten, daß be⸗ 
ſagter Syrup die einzige Erfindung der Neuzeit 


iſt, welche Zutrauen verdient und verliert derſelbe, 


ſelbſt lange Jahre hindurch aufbewahrt, nie ſeine 


vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Heilkraft, ſondern übt ſtets gleichmäßig ſeine 
gute Wirkung auf die Bruſtorgane des Menſchen 
aus. Dr. G. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines auf 224 Thlr. 6 Sgr. 
8 Pf. veranſchlagten maſſiven Doppeldurchlaſſes 
in der Liſſomitzer Chauſſee, Station 0,29 Maocker, 
ſell im Wege der Submiſſion verdungen werden, 
und ſind diesfällige Offerten verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Submiffien für den Neubau eines 
Doppeldurchlaſſes“ verſehen, bis 
zum 18. Juli er. 
Nachmittags 3 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben, woſelbſt auch 
die Bedingungen, Koſtenanſchlag und Zeichnung 
einzufehen find. 
Thorn, den 5. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der auf circa 650 Thlr. 
veranſchlagten Anſtreicher⸗Arbeiten in der neuen 
Bürgerſchule ſoll im Wege der Submiſſion ver- 
dungen werden und find diesfällige Offerten ver- 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Sabmiſſion auf An⸗ 
ſtreicher⸗Arbeiten“ verſehen, ſpäteſtens bis 

zum 18. Juli er. 
Nachmittags 3 Uhr. 
in unſerer Regiſtratuß abzugeben, woſelbſt auch 
die Bedingungen einzuſehen ſind. 
Thorn, den 5. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im Wege der 
Submiſſion auf das Winter Halbjahr 1867/58 
circa 20 Klafter Kiefern⸗Klebenholz 1. Klaſſe, 
wovon die Hälfte zum 1. November d. J., die 
andere Hälfte zum 1. Februar k. J. abzulie⸗ 
fern iſt, beſchafft werden. Offerten zu dieſer 
Lieferung find bis zum 27. d. Mts. hierher ein⸗ 
zureichen. 5 

Thorn, den 13. Juli 1867. 


Königliches Poſt-Amt. 
Verein junger Kaufleute. 


Heute Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


Ne 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
ist vorräthig: 


Rechtsbeistand 


für den preussischen Staatsbürger. 
Populäre Darstellung des Preussischen Privat- 
rechts und Civilprozesses in Auszügen aus dem 
ersten Theile des allgemeinen Landrechts, der 
h Prozess-Ordnung. ete. mit 67 Formularen. 
Das Werk unterscheidet sich dadurch 
wesentlich von manchen Werken unter 
ähnlichem Titel, dass es neben der über- 
sichtlichen Darstellung des preuss. Civilpro- 
rose auch einen Auszug aus dem ersten 
Theile‘ des allgemeinen Landrechts, sowie 
der Cesinde-, Wechsel- und Corcurs-Ordnung 
und anderer wichtiger Ergänzungs-Gesetze 
Durch die reichhaltige Beigabe von 
N 67 Formularen 
wird dasselbe für den praktischen Gebrauch 
1 geeigneter. 
Das Buch in gr. 8%. — 14% Bogen stark, 
5 brochirt kostet 0 


nur 20 Sgr. 


Verlag von U. Krumbhaar in Liegnitz. 


Matjes⸗Heeringe 


giebt. 


. 


zii nn —-—. 
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A. Stenzler. 


——— — — — — 
SEE wird eine Sommerwohnung von 2 

Stuben, Küche, Kammer, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt oder Mocker. Adreſſen durch die Exped. 


— 


| 


Paul Callam ;. Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäft, 
sich zur Uebernahme von Agenturen Commissionen aller Art, Incasso ete. bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platzkenntniss, 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 


ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 


Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zur Originalpreisen und ohne 


Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabalt. 


Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen REN 
PN Hamburg und New-York 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Cimbria, Capt. 
Teutonia, „ 
Hammonia,“ „ 


27. Juli, 
3. Aug. 


Bardua, A 
Ehlers, „ 


Trautmann, am 20. Juli, Saxonia, 


Capt. Haack, am 10. Aug. 
Germania.) „ Schwenſen „ 17. Aug., 
Allemannia, „ Meier, „ 24. Aug., 


Die mit“ bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. GO Thlr. } 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Inlande 6 Sgr. Briefe zu bezeichnen 
„per Hamburger Dampfer“ 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, eventuell Southampton anlaufend, 


Bavaria, Capt Meyer, 


am 1. Oktober, | Teutonia, 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 200 Thlr., Zweite Kajütte Pr. Crt. 150 Thlr., 


Capt. Bardua am 1. November. 
Zwiſchendeck 


Pr. Ert. 60 Thlr. N 
Fracht L. 3. — pr. ton von 40 hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 


NMaäheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 


ten General-Agenten 


Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
für vorſtehende Schiffe allein conceijionir- 


H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſtets vorrätbig: 
Bädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sgr. — 
Illuſtr. Pariser Führer eleg gbd. 1 Thlr. — Führer 
ür die Pariſer Welt⸗Ausſtellung 1867 12 Sgr. — 
us Grieben's Reiſe- Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
armbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sgr. — Das Nie⸗ 
wagen 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 7½ Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die . Kurorte 20 Sgr. 
— Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sgr. — Dresden 15 Sgr. — Vocke, Neuer Führer 
durch Thüringen 12 Sgr. — Müller, das Rieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer ‚eleg. gebd 1 Thlr. 10 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd. 1 Thlr. Franz, Poſt⸗Karte von Central⸗Europa 15 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
üller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land 10 Sgr. — Hand:fe, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel 
hardt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handtke, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — Handtke, Karte der 
Provinz Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — 
ke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22a : — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Heck's, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 


Dachpappen 
beſter Qualität empfiehlt billigſt 
M. Schirmer. 


ene . Frankfurter Waaren 
N angekommen und empfehle Stoffe 
Tuche und Butskings zu ſehr ‚billigen Pei 
Beſtellungen auf Herrengarderobe werden elegant 
aufs Billigſte ausgeführt. Herm. Lilienthal. 


Kräuter- u. Limburger-Käse 
à Stück 4 Sgr. und 2½ Sgr. empfehlen als 


vorzüglich ſchön. 
B. Wegner & Co. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Generalderſammlung Dienſtag d. 16. Juli Abends 
Uhr im Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: Rechnungsbericht über das II. 
Quartal. Bericht über; den Verbandstag 
und Berathung über das neue Statut 
nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz. 
Der Vorſtand. 


Zum Klavierſtimmen empfiehlt ſich Liebig 


Weizen⸗Abgang 


billigſt bei Nathan Leiser. 


Weiss Farin 


a Pfd. 4½ Sgr. empfiehlt 
E 


Nachdem Herr Moritz senthal ſein 
Geſchäft am dortigen Platze aufgegeben, haben 
wir unſer Lager von Geſchäftsbüchern für alle 
Branchen und Comptoir⸗Utenſilien aller Art, 
Herrn Julius Rosenthal Brückenſtraße Nr. 33 
überwieſen und bitten die verehrten Freunde unſe⸗ 
rer Fabrikate, ſowie das geſchäfttreibende Publi⸗ 
kum im Allgemeinen, ſich bei eintretendem Bedarf 
in dieſem Areikel an Herrn Julius Rosenthal 
zu wenden. Herr Bosenthal iſt in den Stand 
geſetzt, unſere Waare zu Fabrikpreiſen abzugeben. 
Auch erlauben wir uns auf unſere anerkannt vor⸗ 
züglichſten Leiſtungen in Druckſachen jeglicher Art, 
als: Facturen, Circulairen, Rechnungen, Adref- 
karten ꝛc. ꝛc. aufmerkſam zu machen, von denen 
ein reiches Muſterſortiment bei Herrn Rosenthal 
zur Auſicht ausliegt. 

Hannover, den 1. Juli 1867. 

J. C. Kenig & Ebhardt. 


Fleckwaſſer 
welches Säure-, Fett, Oel-, Harz⸗ und Theer⸗ 
Flecke vollſtändig beſeitigt, iſt billig, in größeren 
Poſten billiger zu haben bei Jul. Liebig. 

Engliſche Schmiede und ſchleſiſche Maſchi⸗ 
nenkohlen offerirt 

Carl Spiller. 


Für drei Knaben, welche das hieſ. Gymna⸗ 
ſium zum Oktober cr, beſuchen ſollen, wird in eis 
ner achtbaren jüdiſchen Familie eine Penſion ge⸗ 
ſucht. Offerten beliebe man in der Expedition 
d. Bl. unter F. F. abzugeben. 


Die Grundſtücke Neuſtadt I, 6 u. 309 
1 ſind Erbſchaftsregulirung wegen ſofort 
N Gustav Meyer, 

Neuſtadt Nr. 2. 


zu verkaufen. Näheres bei 
Alle Sorten gebrannter Mauerſteine sehen 


billigſt in Thorn zum Verkauf. 


Nähere Auskunft ertheilt der Glaſermeiſter 
Aron daſelbſt. Przyſiek bei Thorn. 
Ein Wohnung von 3 Zimmern it ſogleich 
oder vom 1. Oktober zu vermiethen, Markt u. 
Culmerſtraßenecke Herm. Lilienthal. 


empfiehlt billigſt dis 


Nachdem ich mir ein größeres Eisſpind 
angeſchafft habe, verabreiche ich eiskaltes 
A. Mazurkiewiez. 
„Eine neue Sendung Matjes⸗ 
Heeringe in ſchöner Qualität 
erhielt und empfiehlt 
Adolph Raatz. 
Asphalt⸗Dachpappen in verſchiedener Quali» 
tät, Asphalt, Theer, Dachlack zur Dichtung alter 
und neuer Dächer, Asphallpapier zum Bekleben 
euchter Wände offerirt 


Bier. 


Carl Spiller. 


Maljes- Herti 


de 
a6 und 8 Pf. bei . Sichtau. 


Salon: Pelroleum 
Droguen » Handlung von 
C, W. Spiller. 
Ich warne Jedermann Wechſel, von meinem 
Manne Friedrich Fiebig unterſchrieben, anzu⸗ 
kaufen, da ich für Nichts aufkomme. 
Bertha Fiebig, 
Eine im Putzfach geübte Direcktrice, gegen⸗ 
wärtig in Elbing, wünſcht anderweitig engagiert 
zu werden. Näheres in d. Exped. d. Blattes 
unter Nr. 1400. 


500 Dutzend Porzellanteller, 
p. Dtzd. Flache 1 Thlr., tiefe 1 Thlr. 5 Sgr., 
Deſſertteller 6⅝ Zoll Durchmeſſer 15 Sgr., 
200 Dip. Fagontaffen à 25 Sgr., ſowie andere 
weiße und decorirte Porzellane obigem Preiſe an⸗ 
gemeſſen werden billigſt verkauft bei 

Carl Sehmidt vorm. S. J. Reinert 

in Bromberg, Bärenſtr. 88. 

Vorzügl. ital. ſowie beſte deutſche Violin ⸗, 
Cello- u. Guitarren⸗Saiten, Colophonium, Stim⸗ 
gabeln ꝛc. bei E. F. Schwartz. 

Looſe 4. Kl. Hannop. Lotterie bis zum 20. 
d. Mis. zu empfangen, Gewinn ⸗Liſte 3. Kl. ein» 
zuſehen. 


V. Pelchrzim. 
Eine goldene Broche iſt Sonntag, den 14. 
d. Mts. Nachmittag auf dem Wege nach Grün⸗ 
hof verloren gegangen. Abzugeben gegen Beloh⸗ 
nung Neuſtadt 231, 2 Treppen. 
Wohnungen, eine ſogleich und eine vom 1’ 
7 Oktober, hat zu verm. C. Schäfer Kl. Mocker. 
Kar möblirtes Zimmer mit Kabinet ift zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt 66 Mineralwaſſerfabrik. 


8 rſtr. 186 iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
ſowie auch eine kleine vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 1 
5 Wohnung iſt vom 1. Oktober auf der 

Mocker zu vermiethen. v. Klepacki. 


Men Wohnungen ſiad Copernikusſtr. 210 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Sattlermſtr. Klinkauf. 
(Ei Wohnung von 4 Stuben, Küche zc. ſſt 
f vom 1. Oktober ab bei mir zu vermiethen. 
V. Paris. 
1 große Wohnung mit auch ohne Pferdeſtal 
E eit zu vermiethen Neuſtadt Tuchmacherſtraße 
Nr. 185. 
Den Nr. 13 iſt eine Heine Wohnung 
zu vermiethen mit allem Zubebör. 

ine Familienwohnung vermiethet vom 1. Okto⸗ 

ber d. J. Moritz Levit. 


Waſſerſtand der Weichſel: 
Plock, den 14. Juli er. 
Nachrichten von Warſchau; Waſſer ſteht 
16 Fuß. Plock ſteht 10 Fuß u. nimmt zu. 

Warſchau, den 14 Juli er. 


Heutiger Waſſerſtand 19 Fuß 4½ Zoll, 


noch im Zunehmen. N 
Warſchau, den 15. Juli er. 
Heutiger Waſſerſtand 19 Fuß 2 ½ Zoll, 

von geſtern bis heute 2 ½ Zoll gefallen, 
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